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Einheitskrankenkasse

So stimmten die 175 Gemeinden

KKaannttoonn LLuuzzeerrnn
Amt Luzern
1 Adligenswil 78,7
2 Buchrain 83,8
3 Dierikon 82,5
4 Ebikon 82,7
5 Gisikon 85,7
6 Greppen 85,4
7 Honau 89,7
8 Horw 81,6
9 Kriens 78,4
10 Littau 78,6
11 Luzern 74,4
12 Malters 85,5
13 Meggen 88,0
14 Meierskappel 87,7
15 Root 84,7
16 Schwarzenberg 85,6
17 Udligenswil 83,7
18 Vitznau 79,5
19 Weggis 87,9

Amt Hochdorf
20 Aesch 86,7
21 Altwis 87,5
22 Ballwil 89,3
23 Emmen 78,7
24 Ermensee 91,3
25 Eschenbach 87,7

26 Gelfingen 87,4
27 Hämikon 88,9
28 Hitzkirch 85,1
29 Hochdorf 83,2
30 Hohenrain 85,8
31 Inwil 87,2
32 Mosen 92,0
33 Müswangen 82,0
34 Rain 89,3
35 Retschwil 91,3
36 Römerswil 89,4
37 Rothenburg 85,0
38 Schongau 91,1
39 Sulz 91,8

Amt Sursee
40 Beromünster 87,8
41 Büron 84,3
42 Buttisholz 90,3
43 Eich 91,0
44 Geuensee 83,7
45 Grosswangen 92,0
46 Gunzwil 86,8
47 Hildisrieden 88,6
48 Knutwil 86,1
49 Mauensee 80,7
50 Neudorf 88,1
51 Neuenkirch 86,0

52 Nottwil 82,1
53 Oberkirch 85,1
54 Pfeffikon 81,5
55 Rickenbach 90,1
56 Ruswil 86,7
57 Schenkon 89,1
58 Schlierbach 86,6
59 Sempach 86,7
60 Sursee 81,9
61 Triengen 85,4
62 Winikon 86,2
63 Wolhusen 85,5

AmtWillisau
64 Alberswil 88,4
65 Altbüron 90,7
66 Altishofen 86,8
67 Dagmersellen 85,5
68 Ebersecken 92,0
69 Egolzwil 90,3
70 Ettiswil 88,2
71 Fischbach 92,1
72 Gettnau 90,6
73 Grossdietwil 88,2
74 Hergiswil 90,5
75 Luthern 92,8
76 Menznau 90,4
77 Nebikon 90,4

78 Ohmstal 86,6
79 Pfaffnau 81,6
80 Reiden 83,7
81 Roggliswil 88,0
82 Schötz 87,2
83 Ufhusen 93,6
84 Wauwil 86,6
85 Wikon 77,0
86 Willisau 86,2
87 Zell 90,0

Amt Entlebuch
88 Doppleschwand 90,4
89 Entlebuch 89,5
90 Escholzmatt 89,5
91 Flühli 90,0
92 Hasle 91,0
93 Marbach 89,4
94 Romoos 92,7
95 Schüpfheim 87,3
96 Werthenstein 85,9

KKaannttoonn OObbwwaallddeenn
97 Sarnen 87,0
98 Alpnach 87,4
99 Engelberg 84,7
100 Giswil 87,7
101 Kerns 89,4
102 Lungern 87,4
103 Sachseln 86,4

KKaannttoonn NNiiddwwaallddeenn
104 Stans 83,9
105 Beckenried 88,7
106 Buochs 88,9
107 Dallenwil 91,5

108 Emmetten 86,8
109 Ennetbürgen 89,2
110 Ennetmoos 89,5
111 Hergiswil 90,1
112 Oberdorf 88,7
113 Stansstad 90,7
114 Wolfenschiessen 91,3

KKaannttoonn UUrrii
115 Altdorf 77,8
116 Andermatt 86,3
117 Attinghausen 83,3
118 Bauen 85,1
119 Bürglen 82,2
120 Erstfeld 73,7
121 Flüelen 87,1
122 Göschenen 76,4
123 Gurtnellen 80,5
124 Hospental 82,8
125 Isenthal 81,3
126 Realp 78,7
127 Schattdorf 83,5
128 Seedorf 84,8
129 Seelisberg 89,8
130 Silenen 81,1
131 Sisikon 88,1
132 Spiringen 91,7
133 Unterschächen 87,3
134 Wassen 84,1

KKaannttoonn SScchhwwyyzz
135 Schwyz 86,6
136 Alpthal 90,4
137 Altendorf 87,8
138 Arth 84,0
139 Einsiedeln 88,9
140 Galgenen 88,0
141 Gersau 88,0
142 Feusisberg 89,7
143 Freienbach 86,0
144 Illgau 93,0
145 Ingenbohl 86,8
146 Innerthal 82,4
147 Küssnacht 85,8
148 Lachen 85,9
149 Lauerz 84,9
150 Morschach 88,1
151 Muotathal 91,3
152 Oberiberg 82,8
153 Reichenburg 85,0
154 Riemenstalden 84,0
155 Rothenthurm 92,3
156 Schübelbach 85,8
157 Sattel 91,7
158 Steinen 84,7
159 Steinerberg 89,1
160 Tuggen 87,7
161 Unteriberg 86,2
162 Vorderthal 94,3
163 Wangen 87,5
164 Wollerau 90,4

KKaannttoonn ZZuugg
165 Zug 81,5
166 Baar 83,5
167 Cham 84,0
168 Hünenberg 87,3
169 Menzingen 87,1
170 Neuheim 86,1
171 Oberägeri 86,6
172 Risch 86,9
173 Steinhausen 83,6
174 Unterägeri 84,6
175 Walchwil 88,5

Der Luzerner Gesundheitsdirektor Markus
Dürr. BILD MICHAEL BUHOLZER

Einheitskrankenkasse

Das wuchtige Nein der Zentralschweizer Kantone

«Wir konnten den
Stimmbürgern nicht genau
sagen, was sie erwartet.»

LOUIS SCHELBERT

Die Einheitskrankenkasse
hat bei den Stimmberechtig-
ten keine Chance. Besonders
klar fiel das Resultat in der
Zentralschweiz aus.

Markus Dürr ist zufrieden. Die Volks-
initiative für eine Einheitskrankenkasse
wurde an der Urne deutlich verworfen:
«Ich hatte mit einem solchen Ergebnis
gerechnet. Überrascht hat mich einzig,
dass in der Westschweiz die Zustim-
mung nicht grösser war», sagt der
Präsident der kantonalen Gesundheits-
direktorenkonferenz.

Ablehnung in allen Gemeinden
Besonders wuchtig war das Nein in

der Zentralschweiz. In sämtlichen sechs
Kantonen wurde die Vorlage mit einem
Nein-Stimmen-Anteil von über 80 Pro-
zent verworfen. Dies ist deutlich mehr
als der schweizerische Durchschnitt

von 71,2 Prozent. Nicht in einer einzi-
gen Zentralschweizer Gemeinde setzte
es ein Ja ab. In vier der sechs Kantone
gab es Gemeinden mit einem Nein-
Stimmen-Anteil von über 90 Prozent:
Im Kanton Luzern war dies in 24
Gemeinden der Fall, im Kanton Schwyz
in sieben, im Kanton Nidwalden in drei
und im Kanton Uri in einer Gemeinde.
Im schwyzerischen Vorderthal war die
Ablehnung in der Zentralschweiz mit
einem Nein-Stimmen-Anteil von 94,3
Prozent am höchsten, in Erstfeld im
Kanton Uri mit 73,7 Prozent am ge-
ringsten.

Ein welsches Anliegen
Gross war die Enttäuschung gestern

beim Luzerner Komitee für die Ein-
heitskrankenkasse. «Wir hätten uns ein
besseres Resultat erhofft», sagt der Lu-
zerner Nationalrat Louis Schelbert
(Grüne Partei). Man habe bereits bei
der Unterschriftensammlung gespürt,
dass es sich bei der Einheitskranken-

kasse um eine Idee der Westschweiz
handle.

Louis Schelbert sieht vor allem einen
Grund für das deutliche Scheitern an
der Urne: «Die Initiative war sehr allge-
mein gehalten. Wir konnten deshalb
den Stimmberechtigten nicht genau
sagen, was sie erwartet.»

Neuer Risikoausgleich
Sowohl für Markus Dürr wie auch für

Louis Schelbert kann trotz dem wuchti-
gen Nein zur Ein-
heitskrankenkasse
nicht einfach zur
Tagesordnung über-
gegangen werden.
Am meisten Hand-
lungsbedarf sehen
beide Politiker bei
der Jagd nach guten
Risiken. «Wir müssen den Risikoaus-
gleich anders gestalten», sagt Markus
Dürr. So gilt es seiner Ansicht nach
künftig auch stärker zu berücksichti-

gen, ob ein Versicherter sich in Spital-
pflege begeben muss oder nicht.

Für Louis Schelbert gibt es zudem die
Trennung zwischen Grundversicherung
und Zusatzversicherung zu verbessern.
«Sie ist ungenügend. Gleichzeitig ist die
Aufsicht durch den Bund zu lasch.»

«Ein Fingerzeig»
Der Präsident der Konferenz der kan-

tonalen Gesundheitsdirektoren zieht
aber auch noch einen weiteren Schluss

aus dem Ausgang der
Abstimmung: «Die
Stimmberechtigten
haben sich mit dem
Nein zur Einheits-
krankenkasse klar ge-
gen eine staatliche
Lösung ausgespro-
chen. Dies ist ein Fin-

gerzeig, dass auch im Gesundheitswe-
sen die Entwicklung Richtung weniger
Staat gehen kann», sagt er.

DOMINIK BUHOLZER


